
()(3 Gustav Touxier:

Vorlätifig-os über experimentell erzielten Hautalhinisnius

bei Axolott-Larven.

Vdll dlSTAN' Tol.'NIKK.

Früilcr heLioiiiicni- Vcrsuclic. die AVirlx-lticrliaiit cxi^-rimi-iit'-il

uiii/utarl)L'n (letzte]' Px'iiclit: Zooloiiisclicr An/ci^cr 1'.m)7. S. •Js4

11. f.) wurden Vdin Veifjisscr in diesem .Inlir weiter t(»rtu-esetzt und

gelang- OS dabei Ax(d(»ttlai-veii, die — \vcL;cn ihrer Al»stannnuni;- von

schwarzen l'jltern — schwarze llaiittarbunii' liätten erhalten müssen,

bereits in der Eizeit bis zu rotLivIber. zitron^ell)er oder albinntiselier

J lautfärlnmg unr/uän(b'rn.

Das Grundprinzij) für das Kntstehn (b'rai'tilicr l''(trmen aber

ist: es muß dem Euibrvi» l)ei lieiiinn seiner Entwicklunii' ein

Teil seines Nährdotters entzoii'en wercK-n. (h'un (hidureh kommt für

ihn im Weiterausbauen eine Zeit, in Avelchei- er sich unter Nährdotter-

uuini;'el fortentwickeln muß und (his,y'escliiehtals(hinn. indemseinellaut

sich entwe(h'i- ^arniclit <i(h"r unternormal ausfärbt, oib^r i;ar das bereits

schwarz aiiiieleiite Farl)klei(l teilweise o(h'r i^aiiz zurückbildet.

Solche Dotterentziehuni;' beim !\ml)ryo ;iber kann nun auf f(»l:;ende

Weis«' ucschehn:

\Venn l'>ier noch eine ijrrdjen^ Masse Nähr(h»tti'r hal)en. — jo

frühei' al>er. dc^i*) bessei'. — kann erstens in (h-n Xähi'(bitte]-bezirk

uiit einer mittelfeinen Xa(hd (h"|-artiii- ein-cstechen werden, (hil.'

Fruchtwasser in (h'U IJezirk eintreten mul.'.. Dieses AVasser brinixt

darauf einen Teil (b's Dotters zum (ierinnen in Köruertnnu;

solch ein köi-nio-er Dottei' aber ist stets für (h'ii Fmljrvo unverdau-

lich und wird (h'shall) \(»n ihm entwe(h'r durch (h'U Blasto])orus

o(h'r durch (h'U After (»(h'r durch eine l'Mstel in (b'r JJauchwand,

die s])äter au>heilt, al),-;eschie(k'n. War (h-r Dotterverlust dabei

i^enüi;-eiHl i;rol,), so wird das Farbkleid (h'S EmluTos später eut-

sjtrechend (h'ui .\ähr(k»ttervei-lust heller anueleut oder mich Schwarz-

anletrung in bestinnuter Stäi'ke abi;cl)l;il,)t.

Zweitens kann aliei' auch indirekt eine (h'rartiuc Xährdotter-

gerinnung erzielt wer(b'n . soltald nämlich im ijnbiyo Flama-

schwäche erzeugt wird. Fin |dasmascliwacli gewordener l^mbrvo

ist nämlich nicht imstande, das fruditwassei- :im Eindringen in

seinen Oriianismus und \(>r allem in den uan/ besnudcis wasser-

gieri^'en Xährdotter zu \erliiiulern. und so wiid also Itci )tlasma-

schAvacheu Embryonen ein (h'r Plasmaschwiiche piojtnitionaler Teil

«les Nährdotters körni;^'. da(hirch fernei' tiii' den jjidnyo unbrauch-

bai' und mul.) \(in ihm deshalb in der .\rt. wie \orher. ab^cschiedeu

wci-den.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



]'oiiät!/i(jes iihev experiincntcll erzielten Hinitalhlnivmun Lei Axo/'/it-Lcifvoi. (17

Piasinaschwäche kann nun in Eiern auf verschieck^ne Weise

er/ielt werden, am hesten und bequemsten aber dann, wenn die

Eier nach dem Ablegen unter Luftmangel zur Entwicklung gebracht

werden, was schon eintritt, wenn sie in hochwandigen Gefäßen, unter

ziemlich viel Wasser, dicht an- und übereinander gepackt, ihn-

Erstentwicklung durchmachen. Die unten liegenden werden dann

sehr plamaschwach, quellen dadurc^ mächtig auf und verlieren da-

bei durch Gerinnung einen beträchtlichen Teil ihres Xährdotters.

Genau so große Plasmaschwäche aber kann auch ferner (M--

zielt werden, wenn Eier in chemische Lösungen (von Salz. Zucker 0(h'r

Glyzerin z.B.) von geeigneter Stärke eingelegtwerden; denn sie quelFen

auch dabei durch Wasseraufnahme mächtig auf und verlieren dadurch

einen Teil ihres Nährdotters, indem er gerinnt. War dann also

dieser Nährdotterverlust genügend groß, so legt sich auch bei diesen

Tieren entweder von vorn herein ein, unter Umständen bis zum

Weißwerden blasses Hautfarbkleid an: oder zuerst ein schwarzes das

sich sjjäter entsprechend dem nun zu Itestimmtcr Zeit eintretenden

Nährdi »ttermangel zurückbildet.

l)ei (h'rartig aus schwarz abblassenden Farbkleidern kann dann

al)er auch bis in die Eeinvorgänge hinein die Art verfolgt werden,

wie das Abblassen geschieht. Die mächtig groß und vid-

ästig angelegten schwarzen Cliromatoi)horen werden alsdann nämlich

immer kleiner, zum Schluß punktförmig, worauf sie verschwinden.

Und so können auf diesem Wege auch Larven entstehn. bei

welchen noch genau so viel Chromatophoren vorhanden sind, wie

bei ihren schwarzwerdenden Artgenossen; aber so winzig kleine.

(laß dieselben nur bei Lupenanwendung zu erkennen sind, während

das Tier im ganzen dem unbewaffneten Auge bei rückstrahlendem

licht schwefelgelb erscheint, bei überfallendem Licht aber gelbrot.

Das letztere deshalb, weil dann die im wesentlichen weiß gewordene

Haut (his Dunkelbraun der nun ganz klein gewordenen schwarzen

Chromatophoren so stark aufhellt, daß diese rot gefärbt erscheinen

und dadurch mit den gelben Chromatophoren der Haut zusannnen

ein Gi.'lljrot ergeben.
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